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Die Frauenatbeit. 

Die natürliche Verſchiedenheit zwi: 
ſchen Mann und Frau rechtfertigt keine 
Verſchiedenheit aus dem e 
der Rechte. Jedes menſchkiche Geſchb 
gleichviel von welchem Urſprunge, A 
welcher Farbe, von welchem Geſchlechte, 
beſitzt das unveräußerliche Recht, alle 
ſeine Fühigkeiten innerhalb der Schran— 
ken der Moral und der Gerechtigkeit frei 
auszuüben, alle Laufbahnen zu betreten 
und nach allen Stellungen im ſtreben, 
welche die Geſellſchaft ihren Mitgliedern 
zu bieten vermag. 

Eine jede Gleichheit der Rechte zieht 
aber auch die Gleichheit * Pflichten 
nach ſich und die Arbeit iſt die erſte der 
Pflichten. Sie iſt die Lebensbedingung 
für jedes menſchliche Weſen und die Ve— 
ſchirmerin ſeiner Würde und feiner Un⸗ 
abhängigkeit. Die freie und anſtändige 
Arbeit entwürdigt Niemand. Die Her: 
abſetzung durch die Arbeit iſt die Idee 
eines anderen Zeitalters und konnte in 


einer Gleichheitsgeſellſchaft, in welcher 
das 15 zu leben, die Pflicht zu leben 
nach ſich zieht, keine Geltung finden. 


Dieſe Arbeit, welche ein Jeder und eine 
Jede der Geſellſchaft ſchulden, iſt nicht 
mi verwechſeln mit der beſoldeten An⸗ 
ſtrengung nach Broderwerb. Eine jede 
nützliche Beſchäftigung iſt Arbeit. Die 
nützlichſte iſt diejenige, welche den Fähig⸗ 
keiten des Individuums am meiſten ent⸗ 
ſpricht; diejenige Arbeit, bei welcher die⸗ 
ſes ohne Nachtheil für die Geſellſchaft 
nicht erſetzt werden kann. Die Frau, 
welche ihre Zeit und ihre Kräfte der 
Erfüllung ihrer Pflichten als Gattin und 
als Mutter widmet, arbeitet im edelſten 
und im fruchtbringendſten Sinne des Wor⸗ 
tes; und jede Beſchäftigung, die auf Ko⸗ 
ſten dieſer getrieben wird, iſt ein Schaden 
für die Geſellſchaft. In einer wahrhaft 
geſunden Geſellſchaft, in der ein langes 
Cölibat die ſeltene Ausnahme wäre, die 
Familien zahlreich und einig, häusliche 
Erſcheinung vorherrſchend, würde dieſe 
Arbeit im Innern, welche die Natur 
vorzugsweiſe der Frau zugewieſen, weil 
Niemand ſie ſo gut verrichten könnte, 
vollkommen hinreichen zur Beſchäftigung 
der Frau ind zur völligen Erfüllung 
ihrer geſellſchaftlichen Pflicht; zu gleicher 
Zeit würde der Broderwerb des Mannes, 
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| 
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deſſen Arbeit freier ald beſſer bejaht 
iſt, den materiellen Bebürfniffen der Sei- 
nigen genügen. Das wäre eine gute 
Theilung der Arbeit, und ein jeder ge— 
ſellſchaftliche Zuſtand, der dieſe natürliche 
und vernünftige Theilung der Arbeit zwi⸗ 
ſchen Mann und Frau verhindert, ein 
ungeſunder, unnatürlicher, gegen den alle 
Männer von Herz und alle geraden Geis 
ſter ihre Anſtrengungen kebren müſſen. 
In dieſer beſſer organiſirten Geſell⸗ 
ſchaft würde die heute ſo beträchtliche 


Zahl von een Mädchen, un⸗ 
verheiratheten Müttern, verlaſſenen Frauen 


und Wittwen, welche 9 ihrem Arbeits— 
lohn ſich und zuweilen eine ganze Fami⸗ 
lie zu ernahren haben, ſich verringern. 
Vorläufig müſſen die Frauen noch für 
Lohn arbeiten, und es iſt auch gar nicht 
zu erwarten, daß dieſe Nothwendigkrit 
jemals ganz für alle aufhören werde. 
inter den heutigen Zuſtänden iſt ſie eine 
doppelt harte und die Lage der für Lohn 
arbeitenden Frauen iſt viel ſchlechter als 
jene der Arbeiter. Die Seltenheit der 
Arbeit, der zu niedrige Lohn, die unter⸗ 
geordnete Natur der Arbeit und die 
moraliſche Bedingungen, in welchem ſie 
vor ſich geht, verkürzen das Leben mans | 
cher Arbeiterin, verurtheilen die . 
zu den härteſten Entbehrungen und dran— 
gen Andere zur Erniedrigung. Dieſe 
Gefahren müſſen um jeden Preis beſei— 
tigt werden, die geſellſchaftliche Oeconomie 
ſowohl als die öffentliche Moral, Ver: 
nunft und Moral erheiſchen gebieteriſch 
die Beſſerung des Schickſals der arbei— 
tenden Frau und deren Befreiung aus 
der moraliſchen und materiellen Herab— 
ſetzung, die gegenwärtig auf ihr laſtet. 
Zur Erreichung dieſes Zweckes muß 
die Frau vor Allem ſo viel als möglich 
von der Fabrikarbeit, die fie häufig phy⸗ 
ſiſch und moraliſch zu Grunde richtet, 
befreit werden. Man muß den Frauen 
helfen, gewiſſe, ihre Fähigkeiten beſonders 
entſprechende Beſchäftigungen, welche die 
Männer in letzter Zeit ihnen abgenommen 
haben, wieder zu gewinnen, ſo wie die 
Kleiderarbeit und der Dienſt in den 
Handlungen, in welchen die weibliche 
Kundſchaft vorwiegend iſt. Man muß 
ihr helfen, im Handel, in der Induſtrie, 
in den Künſten, einen Erſatz für die 
fruchtbringenden Arbeiten zu finden, die 
ihr durch die Fortſchritte in der Mecha⸗ | 


nik allmälig aus den Händen geriſſen 


wurden. Man muß die arbeitende Frau 
in die Lage ſetzen, frei mit Jenen zu 


unterhandeln, die ihr Beſchäftigung geben, 
damit ihr Lohn ſich erhöhe und auch 
nicht zu einer Herabſetzung des Lohnes 
der arbeitenden, Männer führe. Die 
Mittel zur Erreichung dieſer Zwecke 
muſſen den Gegenſtand beſonderer Ver— 
handlungen bilden; doch läßt ſich ſchon 
heute folgendes feſtſtellen : Damit die 
Lage der großen Maſſe arbeitender Frauen 
verbeſſert werde, damir „Die begabtere 
eine ehrenhafte und nutzbringende Stellung 
in den freien Gewerben erlangen können, 
damit andere ihre Aufgabe als Gattin 
und Mutter würdig erfüllen, damit in 
einer mehr oder weniger nahen Zukunft 
die völlige Gleichheit der Rechte zwiſchen 
den beiden Geſchlechtern ihre Verwirkli⸗ 
chung finde, muf ohne Verzug und Un⸗ 
terlaß an der Hebung des weiblichen 
Unterrichtes gearbeitet werden. Die ge 
werbliche Erziehung der Frauen entfalten 
und ihre allgemeine Erziehung weltlich 
machen, das ſind die unerläßlichſten Be⸗ 
dingungen zur Verbeſſerung des Looſes 
der Frauen und zur Sicherung der Zu⸗ 
kunft unſerer geſellſchaftlichen e 


Norddeutscher Bund 


Berlin. Die nächſte Seſſion des Land⸗ 
tages wird nur kurze Zeit währen. Treten 


die Kammern ſelbſt erſt Anfangs November 
zuſammen, was ſehr wahseſcheinlich iſt, fo kon⸗ 
nen ſie doch gut und ger 1, falls das Etats⸗ 
geſetz keine beſonderen Schw. ‚rigfeiten macht, 
Anfangs Jaunar mit Allem fertig ſein, denn 
ſie werden außer dem Etat ſo gut wie nichts 
zu berathen haben. Das Juſtizminiſterium 
kommt mit ein Paar kleinen Geſe zen zur Ver⸗ 
einfachung der Rechtspflege in den neuen Pro⸗ 
vinzen, der Finanzminiſter wird ein Geſetz 
über Beſteuerung von Branntwein in den bo⸗ 
henzollerſchen Landen oder dem Aehnliches bei 
der Hand haben, das aber wird aun Alles 
ſein; denn aufgegeben, definitiv aufgegeben iſt 
die neue Kreisordnung und die Vorlegung 
eines neuen Schulgeſez zes. Beide Vorlagen 
hätten alle Krafte auf mehrere Wochen in An⸗ 
ſpruch genommen, auch die Errichtung von 


Fonds für ſämmtliche Provinzen des Staates 


wäre der ale Prüfung werth 
geweſen; doch an alles Das iſt nicht im Ent⸗ 
fernteſten zu denken. Angenommen, eine neue 
Steuer hätte ſich als unabweislich herausgeſtellt, 
ſo würden die angeführten Vorlagen nicht ohne 
Weiteres bei Seite gelegt worden ſein, denn 
der Miniſter des Innern hätte dem Finanzmi⸗ 
niſter beiſpringen muſſen, um die Kammer gün⸗ 


fig zu ſtimmen. Mit dem Fortfall der neuen 
Steuer — das glauben wir als etwas poſiti⸗ 
ves verſichern zu können — hört auch die 
parlamentariſch zwi igende Nothwendigkeit einer 
Kreisordnungs⸗ und Schulgeſetz⸗Vorlage auf. 
Ter Prov. Correſpondenz iſt der Nachweis, es 
muſſe aus Ruckſicht auf den norddeutſchen Bund 
die innere Geſetzgebung ſiſtirt bleiben, nicht 
gelungen. Sollen in Preußen gute Geſetze 
eingefuhrt werden, ſo kann dies der Bund am 
allerwenigſten verhindern. Weimar hat z. B. 
eine vorzügliche Preßgeſetzgebung bekommen 
und wir hören nicht, daß Weimar deshalb 
Weiterungen ausgeſetzt war oder würde Der 
Hinweis auf die Ordnung der Verhältniſſe 
des Bundes, die der Einzelgeſetzgebung vorge⸗ 
hen müſſe, iſt der ſchlechteſte Troſt, der uns 
werden kann, auch vom journaliſtiſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet, die trübfeligfte Ausrede, die 
ſich denken läßt. Das Publikum weiß viel 
beſſer Beſcheid, als die Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz. Es ſagt ſich ganz einfach: die neuen, 
von der öffentlichen Meinung ſeit Decennien 
geſorderten Geſetze werden von den Miniſtern 
nicht gewollt und darum bekommen wir fie 
nicht. Auch die neuen Provinzen ſtehen der 
Geſetzgebung für Altpreußen nicht im Wege. 
Die annektirten Staaten können, wenn ſich 
ihre Sonderverhältniſſe mit den neuen Kreis⸗ 
und Provinzialordnungen nicht vertragen, noch 
etwas warten, Altpreußen hat aber ſchon zu 
lange gewartet. Haben doch die Rheinprovin⸗ 
zen ihre berechtigten Eigenthümlichkeiten noch 
bis auf dieſen Tag. Nichts verkehrter in der 
That, als das Publikum, das ſich gut zu 
orientiren weiß. durch offizibſe Redensarten 
täuſchen zu wollen! 

Das hiefige Hauptbank⸗Directorium der 
preußiſchen Bank ſoll in den letzten Tagen 
den Provinzial⸗Anſtalten die Weiſung ertheilt 
haben, künftig auch den eingetragenen Vorſchuß⸗ 
Vereinen Credit zu ertheilen. Es iſt nicht 
mehr als billig, bemerkt die „D. A. Z.“ hier⸗ 
zu, daß die Ertheilung dieſes Credits von der 
ſolidariſchen Haftbarkeit der Mitglieder und 
einer ſoliden Geſchäftsführung abhängig ge⸗ 
macht wird und ſoll derſelbe nach der Summe 
des eigenen Vermögens der Geuoſſenſchaft be: 
meſſen werden. 


Wenn ein anſcheinend officiöſer Berliner bleibt, werden in nicht ferner Zeit in den 


Correſpondent recht unterrichtet iſt, ſo wird 
die nächſte Seſſion des Landtages wieder ſo 
fruchtlos verlaufen wie die früheren feit einer 
längeren Reihe von Jahren. Es ſcheint nichts 
im Stande zu fein, das phlegma des Leiters 
unſerer inneren Politik zu ſtören. Der vor⸗ 
erwähnte Correſpondent ſchreibt: „Das Intereſſe 
der innern Politik dreht ſich ganz und gar 
um die Einrichtung der Selbſtverwaltung. 
Von allen Seiten tauchen Vorſchläge auf. Es 
iſt n ahrſcheinlich, daß die Regierung mit ihren 
Vorſchtägen erſt gegen den Schluß der im 
Herbſt beginnenden Landtagsſeſion hervortreten 
wird. Können dann die Vorlagen in dieſer 
Seſſion nicht mehr zu Abſchluß gelangen, ſo 
iſt doch für die mannigfaltigen und ſich wider⸗ 
ſprechenden Ideen ein Kryſtalliſationspunkt 
gegeben, der vielleicht bis zur Seſſion von 1869 
den Abſchluß ermöglicht. Die Frage ill jo 
wichtig und einſchneidend, daß ſie eher einen 
Auſſchub als eine Uebereilung verträgt, vor— 
ausgeſetzt nur, daß die Zeit des Aufſchubs 
nicht müßig verſtreicht, ſondern von einer 
gründlichen Diskuſſion ausgefüllt wird.“ — 
Wenn dann die Seſſion von 1869 herankommt, 
fo geht das Spiel vor neuem los urd die 
Reformen werden wieder bis zur Seſſion von 
1870 hinausgeſchoben und ſo in infinitum 
weiter. Man muß ſich mit eiſerner Geduld 
wappnen. 

Der „Allg. Mil.⸗Ztg.“ zufolge hat der 
König als Bundes⸗Feldherr zwei die Strenge 
des Militairſtrafrechts mildernde Verordnungen 
erlaſſen. Die erſte warnt die Vorgeſetzten 
vor Begehung von Thatlichkeiten gegen Unter⸗ 
gebene und beſtimmt zugleich, daß Offiziere 
und Unteroffiziere, welche ſich zu derartigen 
Ausſchreitungen hinreitzen laſſen, ohne Aus⸗ 
nahme ftreug beſtraft werden Sollen. Die zweite 
Verordnung ſcharft allen Vorgeſetzten die Pflicht 
ein, krunkenen Soldaten außer Dienſt keinen 
Anlaß zu Wöoderſetzlichkeiten zu bieten und 
giebt zugleich Fingerzeige, wie, unter Aufrecht 
erhaltung der nothwendigen Autorität, Bor 
ſtöße gegen die Subordination recht wohl ver⸗ 
mieden werden konnen. 

Wenn Herr v. Mühler. ſchreibt die „. 
f. N.“, noch einige Jahre Unterrichtsminiſſcer 


TIER 
Feuilleton. 
Die „Montage“ der Kaiſerin von 
Frankreich. 
Schluß. 

Der Gkanzpunkt des Salons, das Sanc⸗ 
wmarium, der Wallfahrtsort aller Auweſenden 
iſt naturlich der Salon der Kaiſerin, deſſen 
beide Fenſter auf den Tuilerien-Garten hinaus: 
gehen. Er iſt reizend, aber einfach ausgeſtattet, 
die vorgerrſchende Farbe iſt Opal Grau. auch 
die Vorhänge, and von grauem geblumten 
Damaſt, dazſviſchen fremdländiſche Blumen und 
einige Bronce und Marmor⸗Figuren auf Con: 
ſolen Hier ſitzt die Kaiſerin, umgeben von 
denen, die fie immer gern ficht oder die ſie 
wenigſtens fünf Minuten lang gern anhört. 
Da u ſind Dumas Sohn, Nigra, Auber, die 
Wrinzeſſin Mouchy, die Fürſtin Metternich, 
Gelehrte, denen man ihr ernſtes Wiſſen ver 
zeöht, du ſie es unter dem leichteſten, geiſtreichen 
Geplagder zu verbergen wiſſen, berühmte 
Frauen, alte Militärs mit Schmarren im Ge⸗ 
ſicht und jugendlich glanzenden Augen — ge⸗ 
ung, die Auserwählten unter den Erwähltea, 
und hier wenigſtens hört man nichts von den 
Procenten, und Demi- monde. Hierher flüchtet 
ſich Alles, was noch den alten Göttern Frank: 
reichs, der Anmuth, der Heiterkeit, den harm⸗ 
loſen Scherz huldigt. 

Zu den feinſten Plauderern, die ſelten in 
dieſem Salon fehlen, gehort auch unſer Ge⸗ 


ſandſchafts⸗ S r ö 0 
die deutſche Grundlichreit mit dem lachendſten 


Sekretär Graf Solms. Er weiß 


Reiz pikan er, ſelbſt kühner Einfälle zu um⸗ 
kleiden und ſie in tauſend ſchimmernden Farben 
auffiackeru zu laſſen. Man ſegt ihm nach, 
daß er Paris kenne, wie kaum ein Anderer, 
und für Jeden hat er eine allerliebſte Bemer⸗ 
kung, ein Bonmot. Hat er doch — wenn wir 
nicht irren, in dieſem Salon — den ſtaunen⸗ 
den Franzoſen bewieſen, daß Shakeſpeare om 
ſüßeſten ſchmecke, weun man ihn in deutſcher 
Zubereitung genieße! ö 5 
Mancher Gelehrte ic von dem kleinen 
Tabouret aus, daß er in dieſem Salon ein: 
nahm, auf den großen Lehnſtuhl geſtiegen! 
Die Kaiſerin — ſollte man es glauben? — 
fo lebhaft und ſchnell fie ſonſt iſt und jo gern 
ſie von dem Einen zum Andern überfliegt, 
lanfcht dennoch hier dem Profeſſor, der ihr 
einen Lehrſatz mit AB demonſtrirt, ja ſie 
ſucht oft die Manner der exakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit Vorliebe anf! a 
Juzwiſchen tanzt die junge Welt im Saal 

der Marſchälle, bis der Kaiſer im Salon der 
Kaiſerin erſcheint und daran erinnert, daß nun 
auch die Materie ihr Recht verlange und das 
Sonper der Gäſte harre. Alles ſtrömt nach 
dem Diana Saal, wo man ſtehend ißt. Maitres 
dhotel in Hellblau und Lakeien in kaiſerlicher 
Gala. oder maronenfarbiger Livree präſentiren 
die Schüſſeln. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin benutzen die 
Zeit des Soupers, um ſich in ihre Gemacher 


meiſten größeren Städten Preußens leer ſtehende 
Gebäude höherer Unterrichitz-Anſta‚ten zu den 
Sehenswürdigkeiten gehören, von denen die 
Fremdenführer reden. In Breslau iſt bekannt⸗ 
lich die Eröffnung eines Gymnaſiums und 
einer Realſchule bis zum Rücktritt des Herrn 
v. Mühler vertagt, weil der Letztere nicht den 
Gedanken ertragen kann, daß an einer Rohr: 
auſtalt evangeliſche, katholiſche und judiſche 
Lehrer gemeinſchaftlich wirken ſollten; und in 
Kaſſel iſt ein Veſchluß der ſtädtiſchen Vertre— 
tung erfolgt, der bezüglich der Eröffnung einer 
Realſchule die Vertagung bis zu demſelben 
Termine bedeutet. In zahlreichen anderen 
Städten aber muß es zu ä zlichen Vorgäugen 
kommen. Wenn in unſerer Zeit ein Gedanke 
zur feſten Herrſehaft über die gebildeten Volks- 
maſſen gelangt iſt, ſo iſt es der, daß die reli 
giöſen Unterſchiede in den Hintergrund zu 
treten, daß ſie vor Allem der Entwickelung der 
Wiſſenſchaft und ihrer Lehre fern zu bleiben 
haben. Demnach müſſen uberall da, wo eine 
vom modernen eine erfüllte Commune zur 
Gründung höherer Unterrichtsanſtalten ſchreitet, 
Conflikte mit Herrn v. Muhler, ähnlich den in 
Breslau und Kaſſel ansgebrochenen, entſtehen. 


Lokales und Provinziells. 
Inowraclaw. Die Einſtellung der Re⸗ 


kruten erfolgt zufolge Allerhöchſter Beſtimmung 
im Allgemeinen an folgenden Terminen: a. 


— — 


bei der geſammten Cavallerie und reitenden 


Artillerie am 15. Oetober er, b. bei den Garde. 
Truppen zu Fuß am 3. November cr. . bei 
den Yinien-Truppen zu Fuß am 2. Januar 
1889, d. beim Train: für die Stamm ⸗Mann⸗ 
ſchaften und für die Halfte der Trainfahrer 
am 3 November er., fur die zweite Hälfte der 
letzteren am 1. Mai 1869. Die Oeconomie 
Handwerker werden bei ſämmtlichen Truppen⸗ 
theilen am 3. November er eingeſtellt Die 
Termine für die Einſtellung der Rekrnten bei 
der Marine ſind in der Ueberſicht des Erſatz⸗ 
Bedarfs angegeben. Die Rekeuten fur does 
Cavallerie und reitende Artillerie können er: 
forderlichen Falls nach Maßgabe der Erledigune 
des Departements⸗Erſatz⸗Geſchäfts in den ein 


zurückzezieben. Und nun ſtürzt ſich die tanz 
luſtige Welt mit Leidenſchaft in den Strudel 
des Vergnägens. Der Cotillon deginnt fein 
Herrſchaft. Heil dem Glücklichen, der es ver⸗ 
ſteht, ihn mit Grazie und Geſchick zu leiten — 
ſein Glück iſt gemacht! Man findet viel leichter 
einen guten Miniſter, als einen guten Cotillon⸗ 
Ordner — ſo wenigſtens behaupten die Ein⸗ 
geweihten! — und Graf Apponyi lein Neffe 
Metternich's), Graf Hoyos (öôſterreicbiſcher Ger 
ſaudſchaftsrath) und der Marquis de Canx, die 
drei berühmten „Cotillonneurs“, tauſchen auf 
den „Montagen der Kaiſerin“ wahrlich weder 
mit Rouher und Drouyn de Lhuhs, noch mit 
Niel und ſonſt irgend einer Berühmtheit der 
franzöſtſchen Gloire des Friedens und des 
Krieges! — 


— — — U — * 


Vermiſchtes. 

— (Aus dem Süden.) Ein Droſchken⸗ 
kutſcher in Mobile, Alabama, ſagte zu einem 
Correſpondenten eines nördlichen Blattes: „Bei 
uns kann mau ungeſtraſt ein Kind überfahren 
und todten, und die Eltern ſagen kein Wan, 
denn ſie haben mehr Kinder als zu eſſen. 
Wenn man aber eine Ziege oder ein Schwein 
überfährt, daun ſollten ſie ſehen, wie Ihnen 
gleich ein Haufe von einigen Hundert Neu 
ſchen nachläuft!“ ; 

— (Ein neues Wunderlind.) Der „Nor⸗ 
full, Virginian“ erzählt Folgendes: 3Geſtern 
Nachmittag waren mehrere Maſiklehrer und 
Mitglieder der Preſſe in der Wohnung dies 


zelnen Bezirken, theilweiſe nach dem oben an⸗ 
gegebenen Termine eingeſtellt werden. Die 
näheren Beſtimmungen bleiben dem Kgl. Ge⸗ 
neral⸗Commando überlaſſen. Die preußiſchen 
gelernten Jäger find nach der von der Juſpek⸗ 
tion der Jager und Schützen zu treffenden⸗ 
den Beſtimmung im Laufe der Monate Ok 
kober und November einzuſtellen. Dreijährig⸗ 
Freiwillige dürfen bei ſammtlichen Truppen⸗ 
{heilen erſt an dem Haupt⸗Einſtellangs⸗Ter⸗ 
mine der Rekruten in Verpflegung genommen 
werden. 

— Am Sonntage Mittags ereignete ſich 
nachſtehender Unglücksfall, der den Tod eines 
Mannes zur Folge hatte. Ein auf dem Gute 
Topolla im Dienſte ſtehender Arbeiter hatte 
den Auftrag, die Briefſchaften von der Poſt 
abzuholen and einige andere Beſtellungen ans: 
zuführen. Der Bote hatte wahrſcheinlich die 
freien Sonntagsſtunden nicht anders za verle- 
ben gewußt, als ſich mit geiſtigen Getränken 
zu unterhalten, und gerieth er deshalb auf Ab: 
wege. Statt die Kirchhofs Straße zu paſſiren, 
taumelte er auf der Bromberger Chauſſee fort 
und hatte ſ hon beim Betreten derſelben Hän— 
del zu beſtehen. Nichtsdeſtoweniger ging er 
dieſe Straße entlang und gerieth in einer klei— 
nen Entfernung hinter dem Gangeloff'ſchen 
Etabliſſement ſo unglücklich unter einen Fraht⸗ 
wagen, daß er in Folge der erlittenen Verletzun⸗ 
gen nach zwölfſtundiger Quol verendete. Er 
hinterlaßt eine Wittwe mit zwer unmundigen 
Kindern in ungünſtigen Verhältniſſen. 

Herr Gangeloff, durch das Schreien des 
Unglücklichen zur Stelle eilend, ſchildert uns 
die Lage deſſelben wie folgt: Mit dem Ge⸗ 
ſichte zur Erde, nahm der Körper die Richtung 
von Oſten nach Welten, und zwor in der Ma: 
genbreite der beiden Hinterräder ſchräg liegend 
ein. Die Füße waren um das rechte Rad ge⸗ 
ſpreizt, während der Vorderwagen den ganzen 
Körper gequetſcht hatte. Nur mit der größten 
Mühe gelang es dem Herrn G. von mehreren 
die Chauſſee Paſſirenden unterſtützt, den ca 
glücklichen aus ſeiner aäußerſt rathſelhaften 
Lage zu befreien und iyn in das Hospital zu 
ſchaffen. Derſelbe hatte noch ſoviel Kraft, 
feinen Namen, Wohnort und Auftrag anzuge⸗ 
geben, was ſich auch inſofern als richtig ergab, 
als deſſen Fran, durch das Ausbleiben ihres 


Dr. Linne Nr. 17 Di Mainſtraße, um Willie 
Kaufmann, ein Kind von 31 Monaten und 
unglücklicherweiſe blind, Piano ſpielen zu hö⸗ 
ren. Es ſpielte die Begleitung za mehreren 
Liedern, welche ſein Vater ſang, klar und deut: 
lich, und bewies im Ueberflaſſe, daß es nach 
dem Gehör ſpielte und die Lieder früher nicht 
eingeübt hatte. Mit ſeinem elften Monate 
hatte das Kind muſikaliſches Talent gezeigt, 
und als es zwei Jahre alt war, Fate es iv: 
gend eine Stimme in einem vierſtimmigen Liede 
ſingen. Es ſpielt rein und gut, kaun aber 
feine Oelave greifen!” Wo iſt Varuum? 


— Die übermäßige Hitze preſſte dem Re⸗ 
dacteur eines weſtlichen Blattes folgenden echt 
deutſchen Stoßſoufzer aus: Es iſt ein großer 
Streit, wer die glücklicheren ſind, die Todten 
oder die Lebenden Da wir bis jetzt noch nie 
todt geweſen ſind, ſo wiſſen wir aus Erfahrung 
nicht, wie das Todſein iſt, und können demnach 
auch kein Urtheil abgeben. Wir können nur 
o viel ſagen, daß bel dieſer Hitze und bei 
dieſem ſchlechten Bier das Leben Alles iſt, nur 
kein Vergnügen“. zu 


— (Chelihe Zärtlichkeit.) Ein Chic 
Vlatt enthalt folgende Bae dnl „Meine 
Frau Barbara Mitſchen, geborene Neſſler, it 
entweder durchgebrannt oder geſtohlen worden. 
Ich werde demjenigen, der ſie mir zurückbringt, 
den Hirnkaſten einſchlagen. Da ich meine 
eigenen Schulden nicht bezahle, bezahle ich 
ſelbſtoerſtandlich auch die ihrigen nicht. f 

Louis Rikſchen“. 


Mannes geängſtigt, den mit den Effekten von hier 
entſendeten Boten entgegen geeilt kam.! — Eine 
Sektion der Leiche iſt uicht vorgenommen worden 

— In der Nacht zum Dienſtage wurde 
im Schulhauſe in der Mittelſtraße und bei 
dem gegenüberwohnenden Poſt⸗Unterbeamten 
Miehlke ein bedeutender Diebſtahl an Klei⸗ 
dungsſtücken und Wäſche verübt Einer der 
betheiligten diebe iſt ertappt; die anderen ſollen 
den Weg nach Gniewkowo eingeſchlagen haben. 

— Während die Poſtverwaltung durch 
die Herabſezung des Briefportos eine bedeu⸗ 
tende Verminderung der Einnahme hat, meh⸗ 
ren ſich die Ausgaben durch die hohen Preiſe 
des Pferdeſutters, weil den Poſt haltern con- 
tractlich eine Entſchädigung zuſteht, wenn die 
Haferpreiſe eine gewiſſe Höhe überſteigen. 
Dieſelben ſtehen aber auch nach der Ernte ſo 
hoch, daß die Vergütigung zu leiſten iſt. 

Schwerfſenz. Vor Kurzem fielen einem 
hieſigen Windmühlenbeſitzer drei fette Ganſe, 
muthmaßlich durch den Genuß von Gift, wel- 
ches für die Ratten ausgelegt war. Der Frau 
des bei dem Muhlenbeſitzer in Arbeit ſtehenden 
Knechtes wollte es nicht recht in den Sinn, 
daß ſo herrliche Braten dem Schooße der Erde 
übergeben werden ſollten; fie annectirte dieſelbe 
daher ohne Weiteres. Alle Vorſtellungen, daß 
der Genuß deſes Fleiſches für die Geſundheit 
von erheblichem Nachtheil fein könnte, verſchlu⸗ 
gen bei ihr nichts. Um aber doch allen Sern⸗ 
peln zu bege znen, ſtellte fie folgendes Experiment 
an. Sie kochte die Eingeweide und ließ ihr 
Kind von der Suppe koſten. Da daſſelbe 
glücklicherweiſe keinen Schaden nahm, jo waren 
denn auß bei ihr alle Bedenken geſchwunden 
und die Ganſe wurden verſpeiſt. 


Anzeige n. 


Dramatiſche Vorleſung. 
Einem ho hgeehrten Publikun die ergebenſte 
Anzeige, daß ich zwei dramatiſche Vorleſungen 
im Saale des Herrn Preuß geben werde, 
wobei zum Vortrage gelangen wird: 
Sonnabend, den 12. September 
1. und 2. Akt aus „König Richard III.“ 
von Shakeſpeare. 
Die Schüler Scene aus „Fauſt“ v Göthe und 
„Die Glocke“ von Shiler. 
Soantag, den 13. September 
4. und 5. Akt aus „König Richard III.“ 
von Shakeſpeare. 
3. Akt aus „Nathan der Weiſe“ 
Leſſing und 
3. Akt aus „Jalius Cäſar“ v. Shakeſpeare. 
Bilet3 3 5 Sgr. ſind in der Bu hhandlung 
des Heren Hermang Engel und im Hotel des 
Herrn Preuss zu erhale ! 
Kaſſen⸗Preis à Perſon 7% Sgr. 
Gymnaſiaſten und Kinder unter 10 Jahren 
zahlen 3 Sgr. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. — Anfang 7˙ê Uhr. 


Ich habe im Jahre 1865 zu Frankfurt a. 
M., wo ich vom 26. d. M. ab als Charakſer⸗ 
darſteller engagirt bin, vor den Geſanden des 
ehem deutſch. Bundestags ſämmtliche Königsdra— 
men v. Shakeſpeare vorgeleſen und darf, ohne die 
Grenze der Beſcheldenheit zu überſchreiten, hin: 
zufügen, daß mie wohlwollende Aner en rung 
und Auszeichnung von den genannten hohen 
Perſönlichkeiten zu Theil wurde. Ich geb! der 
angenehmen Hoffnung Raum, daß nig ein 
hochgeehrtes Publikum auch diesmal dur ) recht 
zahlreichen Beſuch beehren wird, und iſt dies 
der Erfolg meiner Anſtrengungen, dent habe 
ich das ſchöne Ziel erreicht. 
Hochachtungsvoll 
Wilhelm Faber, 


Mitgl. d. Kgl. Theaters zu Frankfurt a. M. 


von 


Uczynoing obelge Jözefy. Jeziorskiey ꝛtad 
zalowaniem niniejszem odwoluje. 
Jnowroclaw, 8. Wrzesnia 1868 


:__Juljannaı Nowak. 2 / 


Glücks-Offerte, 
Das Spiel der Frankf. und Jonjtigeni 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe ſind geſetzlichg 
zu ſpielen erlaubt! 


Große und billige . 
Capitalverlooſung, 


on der hohen Regierung genehmigt und 
garantirt, in der nur Gewinne gezogen? 
werden, nimmt am 


11 dieſes Mts 


ihren Anfang. Die Theilnahme an Staats- 
effecten-Dorloofungen in Origmabſtuckenß 
it im Königreiche Preußen geſetzlich geſtattet. 
Der in obiger Staatsverioojung zu entſchei! 
dende Betrag iſt ein Capital von 

über zwei Million 
und finden dieſe in folgenden größeren Ge: 
winnen ihre Auslooſung i 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
220,000, 15,000, 12,000, 10,000 
8000, 600, 5000, 4000, 3000, 82 
mal 2000, 106 mal 1000 u. ſ. w. 

Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 
zahlbar. 

Ein ganzes Original⸗Staats⸗Loos (kein 
Promeſſe) a 2 Thlr., ein halbes (oder .) 
at Thlr. empfehle ich hierzu beſtens un 
wolle man, da die Betheiligung eine enor 
rege iſt, ſeine gefl. Aufträge, die prompt 
und unter ſtrengſter Tiseretinn ſelbſt na 
der entfernteſten Gegend ausgeführt werden 
unter Beifugung des reſp. Betrages, au 
Wunſch auch gegen Poſtvorſchuß, baldigf 
Unterzeichnetem einſenden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 2 
Jahren des größten Renommes, da Netz 
die größten Poſten durd mich ausgezahl 


wurden. 5 
J, Dammann, 

Bauk⸗ u. Wechſel⸗Geichäft 
Hamburg. 


3 * r r r et 
Den Herren Landwirthen empfehle: 
gewalztes und geſchmiedetes Eifen in 
beſter Qualität, 5 | 
ganz eiſerne und Wreſchner Pfluge, 
Decimal-Waagen beſter Conſtruktion 
und in verſchiedenen Stärken, 
Drathnägel in allen Sorten, 
beſtes belgiſches Wagenfett 
unter Zuſicheruug ſtets prompter und billigſter 
Bedienung. 


N J. Sternberg. 
Eiſenbahnſchippen 


empfiehlt billigſt J. Sternberg 
Strickwolle 

in allen Qualitäten und Farben empfiehlt zu 

au fallend billigen Preiſen die Kurzwoaren⸗ 

Ha idlug von B. M. Goldberg, 

2 Bockverkauf. 

: In meiner Mering⸗Kammwollſtamm⸗ 

ſchäferei (Rambousllet) beginnt jetzt 

der Verkauf von 1" Jahr alten Boͤcken zu 


faſton Preiſen von 5 — 10 Frödor. 
Lachmirowitz im September 1868. 
Hinsch 


Eine Wohnung, 
beſtebend aus 3 Stuben, Kuche und Zubehör 
iſt vom t. October ab zu vermiethen bei? 


J. I. Jasinski. 


5 Um zu räumen, X 


empfehle ich mein bedeutendes Lager von 


Möbel-, Polſter- u. Spiegelwaaren, 


ich heute mein Amt angetreten, und vor⸗ 
läufig bei Herrn Apotheker Gnoth bier⸗ 
ſelbſt Wohnung genommen. 


| In den hieſigen Kreis verſetzt, habe 
IJnowraclaw, 3. September 1868. 


ſolideſter und dauerhafter Arbeit zu 


auffallend billigen Preiſen. 


J. Lichtstern 


Zur Frage der künſtlichen Ernährung des Säuglinges. 


Herr Apotheker J. Paul Liebe hierſelbſt hat nach der vom Geh-Rath J. p. Liebig in 
feiner „Suppe für Säuglinge”, bei Fr. Vieweg & Sohn in Braunſchweig niedergelegten Nor: 
ſchrift zur zweckmäßigen Meliorirung der Kuhmilch „die Liebig'ſche Suppe“ dargeſtellt und im 
Vacuun (im luftentleerten Apparate) zur Extract⸗Conſiſtenz gebracht. b t 

Diefe Präparat, das ſich durch fernen lieblichen Geſchmack auszeichnet, giebt nun durch ein⸗ 
faches Anflöjen ofort die berühmte Liebig'ſche Suppe. a g j 

Die vier: und fünffachen Durchſchnitts » Analvjen dieſes „Liebig Liebe'ſchen Nahrungsmittels 
in löslicher Form“ ergaben die richtigen Miſchungsverhaͤltniſſe der Blutbildner und Wärme— 


erzeuger, wie gleichfalls einen größeren Gehalt an Phosphaten als Muttermilch. 


Die praltiſchen 


Erfolge an Säuglinge kann ich aus eigener Erfahr sing beſtätigen. 0 r 2 

Weitaus in den meiſten Fällen geht durch Zuſatz des Liebe'ſchen Präparates zur Kuhmilch 
der Verdauungsproceß der Säuglinge leicht und geregelt vor ſich und namentlich die Knochen⸗ 
und Muskelbildung documentirt in überraſchendſter Weiſe die theoretiſch richtige Zuſammenſetzung 


ſtehe nicht an, daſſelbe bei den uͤberhandnehmenden Reclamen von Mutt ermilchſurrogaten als 
ausgezeichnet zu empfehlen! 
Dresden. 


0 D. Union 
D. Bremen 
Von Bremen N 5 


D. Rhein 


DD. Deutſchlaud 


Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt N FE Hr 
Bremen und Newyork 8 


Soutdampton anlaufend: 


Sa Ever 
ET 

12. September 

1 „ 

26, Pr 

3. Oktober 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyark jeden Dienſtig, von Southampton 
jeden Donnerſtag, 
Paſſage⸗Pr.iſe: bis auf Weiteres: Erſte Cajute hl, zbente Cajüte 100 Tylr., 
Zwiſchendeck 50 Thlr. Pr. Court. incl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen 


die Halfte, Säuglinge 3 Thlr. 


Frucht: Bis auf Weiteres 4. 2. 10 8. mit 15 % brimage pr. 40 Cubiefur, Bremer Maaße 
f BREMEN und BALTIMORE 
Sonthampton anlaufenn: 
Von Bremen 


D Berlin. 1. October. 


ferner von Bremen und Balti gore jeden Erſten, 


| } 
| D. Baltimore 


I, November. 


von Southampton jeden Vierten des Monats. 


Paſſage Preiſe bis auf Weiteres: Cajute 120 Thlr., Zwiſchendeck 50 Thlr. ernt. 
Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Sänglinge 3 Thlr. 


Fracht dis auf Weiteres: L 2. 10 sb. mit 15 % 


Primage per 40 Cubikfuß Bremer Maaße 


Ueber Segelſchiffs⸗Expeditionen: Nach Newyork, Baltimore, Neworleans, Quebec und Gal⸗ 


weſton wird jede Auskuuft bereitwilligſt ertheilt. 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier-Expedienten in Bremen und deren inländiſche 


Agenten, ſowie 


Die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


H. PETERS, Procurant. 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau 
Julie geb. Peigert Geld oder Wertbiachen zu 
borgen, oder Schulden an fie anzutragen, da 
ich für nichts aufkomme, und erſuche ich viel: 
mehr meine Schuldner, mir zukommende For⸗ 
derungen direct an mich abzuführen. 

Mleczkowo im September 1868. 
Kruppau, 
Gaſtwirth und Schneidermeiſter. 


Sämmtliche Möbel 
in meinem Magazin, ſowie Tapeten verkaufe 
ich zu Fabrikpreiſen. 


Joseph Levy. 


Beſten Eidamer Käse. 
ſowie fettesengl Matjes Heringe empfiehlt 
W. POPEAWS KI. 


Unter Leitung des Unterzeichneten und 
durch gute Lehrkräſte unterstützt, ist am 10. 
August d. J. obige Anstalt in's Leben getre- 
ten. Anmeldungen zur Vorbereitung für das 
Fähnrichs-, See-Cadetten- und Einjährig-Frei- 
willigen Examen werden jederzeit angenommen, 
Das Nähere über Pension und Honorar ete. 


| auf Verlangen. 


Bromberg, den 20. August 1868. 
von Grabowski, 
Major z..D. 
5 verlüng. Camm- Strasse Nr. 16. 
Malzextraet-Zucker, 


baieriſchen DR alzzucker empfing und em: 
pfiehlt N 
W. Poplawski. 


| 


Der Königliche Kreis⸗Phyſikus, 
Sanitätsrath 
5 Pr. Wessidlo. 


Neueste Glücks-O ute. 
8 Das Spiel der Frankf. Lotterie ist von 
der Köpizl. Preuss. Regierung gestattet. 


j Thlr. 1 Thlr. 
soslet hierzu ein wirkliches Original-Staats- 
1,005, (nicht von deu verbotenen Promessen) 
und werden solche gegen frankırte Kinsen- 
dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den enlſerntesten Gegenden 
von mir versandt. 

178 werden diesria nur Gewinne en 
Die Hauptgewinne betragen inszesammt 
ev. ca. Tilr. 100,000, 80,000, 60,000, 5000 f 
25,000, 10,000, 8,000, 6,000, 5,000, 4.000. 
3.000, 2,000, 100 à 1,000, über 13,000 3 

400, 200, 100, 50 etc. ete. 

Ger inngelder und amtliche Ziehungs- 
listen sende nach Imischeidung prompt und 
verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupttreiler von 
300,600. 225,000, 187,500, 152.500. 150000 
130,000, 125,000, 103,000, 100,000, und 
jüngst am 14. September schon „ieder 
den allergrössten Hauptgewinn in der Pro- 

vinz Posen ausbezahlt. 

Jede Bestellung kann auch ohne Brief, 
einfach durch die jetzt üblichen Postkar 
9 ten gemacht werden. 


lm Sams Cohn. in Hamburg, 


E Bank- ınd Wechselgeschäft. 


* 


Handels bericht. 

In owraclaw, 8 September 

Man zahlt für: 

eisen friiher 127—130 bunt, 63— 65 Thlr 131— 3x 
bellb. 68 — 70 Tbl. 136 — 38 Fachb.gaf. 72 — 74 Thi p.25 El 

Roßgen 123 — 126 Pf. 46 bis 48 Thlr. p. 2000 pid 

Ecbſen ohne Handel. 

Gerſte große obne Haudel 

Rübſe 70 Thaler v. 1825 Pfd 

pafer 22½ Sgr. v. 1250 pfd. 
—Kattoffeln 12%, —15 Sgr. pro Scheffel 

Brombera, 7 September 

Weizen, 130—132 66 — 63 Zhir. 133— 135 69 
— 72 Thlr., feinfte Qualität 2 Thlr. über Notiz 
Roggen, friſcher 51 Thlr. 
Kochervſen u. Futterwaaren ahne Handel 
Gerſte kleine 42 —44 Thle 
Erbſen ohne Handel. 

Erritus ohne Handel 


Fofen, 8. September. (Joſepb Fränkel.) Metter: worm 
Roggen Anfangs feſt. ſchließt muhng. September 50 ½ B 
Sept. Oct. 50%, ½ / bz. u G. Okt. Nov. 49% 6 
Nov. Dec. 49 B Frühjahr 18 9 49 dzuch 

per 2000 Pfd. 

Spiritus, höher. Sprbr 19 ½ 19 bez Bu © 

October 17 8/6 bez. u. 3, Novb, 16 ½½ bez u G 

December 16 / G 

April⸗Mai 17½, bez. u. G, 

Gek. — Qnart. 


Berlin, 8. September. 
Roogen gewichen loco 5 4 
Sept.⸗Oct. 55 ¼ Okt. Nov 54 ½ April-Mal 32½½ 
Weizen Auguſt 651% 

Spiritus toto 20% Sept. 19%, Sep. Ok 18¾ 

Rüböl: Sept.⸗Oct. 99% bez 

Poſener neue 5% Pfandbriefe 85 br 

Amerikaniſche 6 Anleive v. 188 76 ½ bez 
Ruſſiſche Banknoten 83°, dez. 


Danzig, 8. September. 
Weizen Stimnmug 15 Fl. billiger. Umſaß 50 K 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowratlaw. 


Mar per 800% Tr. 


— 


